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Wir haben Urfache zu vermuthen, dafs, wie für die griechifchen Bildhauer

ein Canon befland, auch ein folcher für die Architektur'fchon früher vorhanden

war, und zwar in Aegypten zur Zeit der ruhmvollen 18. Dynaf’cie.

Man wird uns den Rückblick auf das Land der Pharaonen nicht verargen. Die hellenifchen

Puriflen, welche die griechifche Kunft für ein ganz einheimifches Gewächs Griechenlands hielten und jene

Annahme eines orientalifchen oder ägyptifchen Einfluffes weit von fich wiefen, find im Verfchwinden. Der

kunfigefchichtliche Horizont hat lich erweitert. Die Arbeiten von Friedrich Tizizrfc/t H), RW]: "'), von

_7ulius [Enz/m I"') find nicht vergeblich gewefen. Das, worauf es uns hier zunächft ankommt, dürfen wir

als erwiefen und anerkannt vorausfetzen, nämlich den Zufammenhang des dorifchen Stils mit der ägyptifchen

Architektur ”). _

Zwar der Stil jener riefigen Bauwerke von Theben mit ihren Höfen und Pylonen hat fich in

anderer Richtung weiter entwickelt, nachdem die Cella von einem Kammerfyftem umfchlofl'en wurde; aber

mehrere Monumente aus dem Anfang jener grofsen Epoche zeigen den einfachen, fpäter verlaffenen oder

bei Seite gefetzten Plan eines Peripteral-Tempels, Der am genaueften unterfuchte Tempel diefer Gattung

von Ammap/u's [II. auf der Infel Elephantine lg) zeigt in überrafchender Weife den Prototyp des dorifchen

Tempels (Fig. 17).
Die Cella ift dem fie umfchliefsenden Pfeilerbau im Gmndrifs‚ wie im Aufrifs ähnlich; ihre Front,

fo weit fie fichtbar ift, bildet hier ebenfalls ein Rechteck vom Verhältnifs 2 : 3; ihr Sockel ifl: entfprechend

dem Unterbau des Ganzen abgetheilt.

An den Bauten derfelben Zeit bemerkt man ferner bereits jenes im dorifchen Tempelbau fo zäh

fefi. gehaltene Verhältnifs der Architrav-Höhe zur —Länge (1 : 3), offenbar eine 'im Steinbau fchon früh
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Tempel zu Elephantine.

erprobte Regel. Auch feheint der Gebrauch der Diagonalen einer rechteckigen Figur zur Beflimmung von

Breite untl Höhe der Umrahmung allgemein verbreitet gewefen zu fein. Die Hohlkehlenbekrönungen der

Thilren und Nifchen richten fich ftets danach.

Schließlich zeigt uns der in Aegypten herrfchende Tempelplan mit feinen mehrfachen Umfchachte-

lungen bald mehr. bald weniger deutlich den Grundfatz von der Wiederholung der Grundfigur. Diefe iit
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